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Editorial

Als ich: Nach Amerika! rief, gab es keinen einzigen Menschen,  
der mich von dieser Richtung hätte abhalten können. 

Ror Wolf, Die Vorzüge der Dunkelheit

An den USA schieden (und scheiden) sich die Geister. Sind sie für die einen das 
sprichwörtliche ‚Land der unbegrenzten Möglichkeiten‘, so erscheinen sie den 
anderen als in weiten Bereichen kulturlos. Daran rieb sich insbesondere die 
bürgerliche Nachkriegsgesellschaft, die ihre ‚Bildung‘ arrogant zur einzig gülti-
gen erklärte. Nur wenige begrüßten die alliierten Truppen als Befreier von 
einem verbrecherischen Regime. Die ganze Lebensart, verkörpert im lässigen 
Auftreten der amerikanischen Soldaten, wurde mit Verachtung abgelehnt. Man 
verübelte den Siegern die eigene Niederlage, nahm gleichwohl ihre Wohltaten 
entgegen. Ja, man fühlte sich sogar berechtigt, Schokolade, Konserven, Ziga-
retten und vieles mehr einzufordern. Wolfgang Koeppen, dessen zweiter Nach-
kriegsroman treibhaus unserem Jahrbuch den Titel lieh, hat in Tauben im Gras 
das Leben in einer noch halbzerstörten, im Wiederaufbau begriffenen Stadt, die 
unschwer als München zu erkennen ist, zum Thema gemacht. Der Roman, 
erschienen 1951, folgt einen Tag lang zehn Haupt- und rund 20 Nebenfiguren 
auf ihren sich kreuzenden Wegen. Ihre inneren Reden fügen sich, konzertiert 
von einem Erzähler, zu einem differenzierten Gesamtbild; die Montagetechnik 
filmischer Schnitte und Überblendungen schafft einen dichtgefügten Komplex. 
Die nationalsozialistische Rassenlehre schwelt noch in den Köpfen und Herzen, 
die mit Reeducation betrauten Lehrer wider den Antisemitismus werden durch 
ihre eigenen rassistischen Verhaltensweisen unglaubwürdig. Der schwarze 
Sergeant Washington Price kennt den Rassismus in allen Facetten, fürchtet für 
seine weiße Geliebte das Schild mit der Aufschrift „Weiße unerwünscht“ 
daheim am Mississippi, hat aus der US-Propaganda von Schildern mit der Auf-
schrift „Für Juden verboten“ gehört, aber auch genugsam Erfahrung mit der 
Aufschrift „Für Schwarze verboten“.1 Dagegen steht, „die Schilder des Hoch-
muts, die Denkweise des Aftermenschen, ob plakativ oder nicht“ zu überstrah-
len, sein großer Traum:

1	 Wolfgang Koeppen: Tauben im Gras. In: W. K. Gesammelte Werke in sechs Bänden. 
Hg. von Marcel Reich-Ranicki in Zusammenarbeit mit Dagmar von Briel und Hans-
Ulrich Treichel. Bd. 2, Romane II. Frankfurt a. M. 1990, S. 11–219, hier S. 62.


